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Die Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule (QUA-
LiS NRW) ist die zentrale Einrichtung für pädagogische Dienstleistungen im 
Geschäft sbereich des Ministeriums für Schule und Weiterbildung in Nordrhein-
Westfalen. Kern der Arbeit ist es, die Schulen und Einrichtungen der gemein-
wohlorientierten Weiterbildung des Landes bei der Qualitätssicherung und 
Qualitätsentwicklung systematisch zu unterstützen. Dies geschieht für die Schulen 
des Landes u. a. durch die Entwicklung von Kernlehr- und Bildungsplänen, die 
Bereitstellung von Aufgaben für die zentralen Prüfungen, durch die Qualifi zierung 
und Professionalisierung der Lehrerfortbildung und des Leitungspersonals, aber 
auch durch die Unterstützung in bildungspolitisch aktuellen Handlungsfeldern 
wie z. B. der inklusiven Bildung in der Schule, das gemeinsame längere Lernen 
im Ganztag oder der interkulturellen Schulentwicklung. Bei allen Angeboten ist 
es der QUA-LiS NRW ein wichtiges Anliegen, den Schulen für die herausfor-
dernden Prozesse der Schul- und Unterrichtsentwicklung die entsprechenden 
Unterstützungsangebote bereitzustellen.

Einen Beitrag dazu stellt unsere Publikationsreihe „Beiträge zur Schul ent-
wicklung“ dar. Dieses Publikationsformat greift  zum einen aktuelle wissenschaft -
liche, unterrichtsfachliche und fachdidaktische Diskurse auf und stellt diese inte-
ressierten Leserinnen und Lesern für die Diskussion zur Verfügung. Zum ande-
ren richtet sich das Publikationsformat unter dem Label „PRAXIS“ gezielt an die 
schulischen Akteure vor Ort und bietet konkrete Unterstützungsmaterialien für 
die Nutzung in Schule und Unterricht an.

Der vorliegende Band ist die Weiterführung von „Schreiben in Biologie, 
Geschichte und Mathematik (Klasse 5/6). Schrift lichkeit im sprachsensiblen 
Fach unter richt“ und stellt ein praxisbezogenes Angebot für die Klassenstufen 7 
bis 10 dar. Auch in diesem Band steht das Schreiben als Medium des Lernens 
im Mittelpunkt. Für die Fächer Biologie, Geschichte und Mathematik werden  
Schreib aufgaben zu typischen Unterrichtsvorhaben vorgestellt und mit Schüler-
beispielen illustriert. Über die Praxisbeispiele hinaus werden Hinweise gegeben, 
um Schreibaufgaben für den Fachunterricht zu entwickeln. 

Eugen L. Egyptien
Direktor der Qualitäts- und UnterstützungsAgentur – Landesinstitut für Schule 
(QUA-LiS NRW)

Vorwort 
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In den letzten fünfzehn Jahren ist der Begriff  „Aufgabe“ innerhalb der verschie-
denen Fachdidaktiken, aber auch der Allgemeinen Didaktik kontrovers dis-
kutiert worden. Der Begriff  der „Lernaufgabe“ wurde dabei vom Begriff  der 
„Leistungs aufgabe“ abgegrenzt, geschlossene von halb-off enen und off enen Auf-
gaben formaten unterschieden, und Lernarrangements mit einer Vielzahl an 
Aufgaben vorgestellt. Besonders der Begriff  der Lernaufgabe, durch die bestimm-
te Kompetenzen erworben werden sollen, ist dabei zu einem didaktischen Hoch-
wertbegriff  avanciert. Das Interesse an Lernaufgaben ist einerseits durch die bil-
dungspolitische Verpfl ichtung auf kompetenzbasierte Bildungsstandards, anderer-
seits durch die pädagogische Diskussion zum selbstgesteuerten bzw. autonomen 
Lernen und zugrunde liegenden (sozial-)konstruktivistischen Lernkonzepten be-
feuert worden. 

Allerdings füllen ihn die jeweiligen Fachdidaktiken unterschiedlich (u. a. 
Ralle/Prediger/Hammann/Rothangel 2014 und Keller/Reintjes 2016). Interessant 
ist aber, dass bei vielen der in Schulbüchern, Begleitmaterialien oder fachdidak-
tischen Zeitschrift en vorgestellten Lernaufgaben nicht explizit gefordert wird, 
ob Schülerinnen und Schüler das Schreiben als Lernhilfe nutzen sollen, ob die 
Lernergebnisse überhaupt schrift lich festgehalten oder präsentiert werden sollen 
und wenn ja, welche (Schul-)Textsorte die Schülerinnen und Schüler verfassen 
sollen (vgl. Bräuer/Schindler 2010). 

Der hier vorliegende Band versucht, diese Lücke zu schließen, und stellt als 
Lernaufgaben Schreibaufgaben in den Mittelpunkt, um das Schreiben als Medium 
des Lernens im Fachunterricht zu stärken. Diesem Ansatz liegt das Konzept 
writing to learn zugrunde, das nicht nur auf allgemeine Schreibkompetenz ab-
zielt, sondern domänenspezifi sche Schreibkompetenz anbahnt (Steinhoff  2014). 
Die in diesem Band vorgestellten Schreibaufgaben wurden auf der Grundlage 
des Modells der Kompetenzaufgabe für den Fremdsprachenunterricht von Hallet 
(2006, 2011) entwickelt, das wir entsprechend modifi ziert haben. Ergänzt wur-
de das Element „Schreibfunktion“, also, aus welchen Gründen, Schülerinnen und 
Schüler im Unterricht schreiben sollen (vgl. Pertzel/Schütte 2016, S. 14f.).

1. Schreibaufgaben entwickeln

Lernaufgaben

Schreibauf gaben
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Themen und 
Kompetenzen

Schreibfunktion

Genre mit dominierender 
kognitiv-sprachlicher 

Grundfunktion

Sprachliche Mittel

Materialien

Scaffolding-Angebote

Aufgabeninstruktion
für die Schülerinnen und 

Schüler

Produkt

 • Schreiben, um sich über etwas klar zu werden
 • Schreiben als Vorbereitung für Mündlichkeit 
 • Schreiben als Nachweis von Lernerfolg 
 • Schreiben zur fi ktiven Veröff entlichung

Anders als der Begriff  in der Schulpraxis gängigere „Text“ umfasst der Begriff  
„Genre“ nicht nur linguistische Merkmale, sondern auch die soziale Situation 
mit den entsprechenden kommunikativen Zielen. Wir greifen auf „Genre“ zu-
rück, weil er sowohl mündliche als auch schrift liche Darstellungen umfasst und 
verdeutlicht, dass Schülerprodukte immer in sozialen (Lern-)Kontexten entste-
hen und, wenn sie zielführend sein sollen, die Kommunikationsziele (Mit wel-
chem Ziel schreibe ich?) den Schülerinnen und Schülern transparent sein müssen 
(Hallet 2016, S. 25). 

Das Element „Genre“ wurde erweitert. Es gilt für Schreibaufgaben im Fach-
unter richt nicht nur festzulegen, welches Genre die Schülerinnen und Schüler ver-
fassen sollen, sondern auch zu bestimmen, welche kognitiv-sprachlichen Grund-
funktionen für das jeweilige Genre dominieren (vgl. Th ürmann/Vollmer 2011): 

Benennen, Defi nieren
 • relevante Lebewesen, Objekte, Prozesse, Ereignisse sowie Th emen und Pro-

blemstellungen vermittels ihrer besonderen Merkmale erfassen und bezeich-
nen, indem die grundlegende fachunterrichtliche Begriffl  ichkeit verwendet 
wird

Abbildung 1: Modell Kompetenzaufgaben für den Fremdsprachunterricht modifiziert nach 
Hallet (2014)

Schreibfunktionen

„Genre“

kognitiv-
sprachliche 

Grundfunktionen
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Beschreiben, Darstellen
 • kürzere fachbezogene Beiträge zusammenhängend ohne intensiven Gebrauch 

von Körpersprache oder Zeigegesten mündlich so formulieren, dass Zuhörer 
diese ohne weitere Rückfragen verstehen

 • fachunterrichtlich relevante Lebewesen, Objekte, Prozesse, Ereignisse, Th emen 
und Problemstellungen, die entweder direkt beobachtbar oder das Ergebnis 
von experimentellen Handlungen sind, nach Merkmalen wie Aussehen, 
Funktionen und Relationen beschreiben

 • sich bei der Beschreibung von fachunterrichtlich relevanten Lebewesen, Ob-
jekten, Prozessen und Ereignissen auf Tatsachen beziehen, die auch für andere 
off ensichtlich oder zumindest nachvollziehbar sind

 • fachlich relevante Lebewesen, Objekte, Prozesse, Ereignisse, Th emen und 
Problemstellungen nach einzelnen vorgegebenen Merkmalen (z. B. Aussehen, 
Beschaff enheit, Funktion) vergleichen

Berichten, Erzählen
 • in der Vergangenheit liegende Ereignisse und Erlebnisse wiedergeben – zwi-

schen der subjektiven Darstellung des Erzählens und der auf Objektivität zie-
lenden Darstellungsform des Berichtens unterscheiden

 • grundlegende Textsorten des Berichtens unterscheiden (z. B. Protokoll, Ver-
suchs beschreibung, Praktikumsbericht, Zeitungsbericht, Reportage, Unfall-
bericht) und ihre charakteristischen Merkmale bei der eigenen Textproduktion 
berücksichtigen

 • den Informationsgehalt und die Abfolge von Informationen auf den konkreten 
Zweck des Berichts abstimmen

 • die Funktionen des Erzählens und Berichtens für Argumentationen erkennen

Erklären, Erläutern
 • die Ursachen/Gründe für fachunterrichtlich relevante Prozesse und Ereignisse 

von mittlerer Komplexität feststellen und unter Bezug auf einige wenige 
Wirkfaktoren erklären

 • bei einer eingeschränkten Zahl von Faktoren Ursache-Wirkungs-Relationen 
herstellen und dabei sowohl direkte wie indirekte Ursachen berücksichtigen 
und diese auf vergangene oder zukünft ige Ereignisse im Sinne einer Generali-
sierung beziehen

 • Ideen zu Ursache-Wirkungs-Relationen äußern und Hypothesen formulieren

Bewerten, Beurteilen
 • eigene Meinungen und den eigenen Standpunkt verständlich und überzeugend 

vertreten
 • Sachverhalte, Ereignisse, Verhaltensweisen vor dem Hintergrund des eigenen 

fachlichen Wissens, ethischer Prinzipien sowie eigener Erfahrungen beurtei-
len und bewerten 

 • aus Einzelbeobachtungen Schlüsse ziehen bezüglich der Angemessenheit von 
Verhaltensweisen und der Geltung von Ursache-Wirkungs-Relationen

 • die Angemessenheit von Verhaltensweisen und Positionen abwägen und dabei 
unterschiedliche Perspektiven (Interessen, Bedarfe, Voraussetzungen) berück-
sichtigen

 • Kritik äußern und begründen bzw. mit Kritik an der eigenen Position umge-
hen
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Argumentieren, Stellungbeziehen
 • zwischen „Behaupten“ und „Argumentieren“, „Überreden“ und „Überzeugen“ 

unterscheiden
 • bei der Bewertung von Argumentationen zwischen faktengestützten Aussagen 

und Annahmen und Vermutungen unterscheiden und diese Unterscheidung 
auch bei eigenen Argumentationen berücksichtigen

 • Vor- und Nachteile von Sachverhalten und Verhaltensweisen klären, gegenein-
ander abwägen und erörtern, um zu einer eigenen Position zu gelangen

 • in Gesprächen und in Texten den Gang einer Argumentation nachvollzie-
hen und ihre Stimmigkeit auf der Grundlage eigenen Wissens, eigener Er-
fah rungen überprüfen und ggfs. widerlegen – die Argumente anderer durch 
Gegenargumente entkräft en

 • auf Argumente des Gegenübers eingehen und verbleibende Unterschiede er-
kennen.

 
Es ist zu betonen, dass es sich hierbei um kein domänenspezifi sches Modell han-
delt. Ähnlich wie in einem Raster zur Stundenplanung lassen sich die in diesem 
Band in den Blick genommenen Fächer Biologie, Geschichte und Mathematik in-
nerhalb des Modells verankern. Eine domänenspezifi sche Ausschärfung ist unse-
rer Ansicht nach möglich (vgl. Hallet 2014, S. 67f.). 

Im Folgenden möchten wir das Modell und seinen Nutzen für den Fachunterricht 
näher erläutern, indem wir 
 • es um allgemeine Prüff ragen ergänzen, um die einzelnen Felder des Modells 

zu erläutern; 
 • zeigen, wie mit Hilfe des Modells Schulbuchaufgaben zu Schreibaufgaben er-

weitert werden können. 

In der Übersichtstabelle (S. 14) fi nden Sie Prüff ragen, die Ihnen bei der Ent-
wicklung einer Schreibaufgabe für Ihren Unterricht helfen. Sie können diese 
Prüff ragen nacheinander im Sinne einer Checkliste beantworten. 

Ausgangspunkt für die Schreibaufgabe sind die fachlichen Kompetenzen, die die 
Schülerinnen und Schüler erwerben sollen. Ausgehend davon kann das Th ema 
bestimmt werden. Im Anschluss daran wird festgelegt, welche Schreibfunktion die 
Schreibaufgabe erfüllen soll. 

Die Schreibfunktion ist abhängig davon, wann Sie die Schreibaufgabe innerhalb 
Ihres Unterrichtsvorhabens ansiedeln und welches Ziel Sie mit der Schreibaufgabe 
verfolgen. 
 • Sollen die Schülerinnen und Schüler sich mit einem zentralen Begriff  ausein-

andersetzen, dann dient das Schreiben dazu, um sich über etwas klar zu wer-
den (s. Beispiele S. 125ff .). 

 • Möchten Sie erreichen, dass die Schülerinnen und Schüler im Unter richts-
gespräch längere und vor allem zusammenhängende Beiträge bildungssprach-
lich angemessen formulieren, (dann) dient das Schreiben der Vorbereitung von 
Mündlichkeit (s. Beispiele S. 104ff .). 

 • Wollen Sie zu einem vorgeschrittenen Zeitpunkt innerhalb eines Unter richts-
vorhabens die bisherigen Arbeitsergebnisse für die Schülerinnen und Schüler 

Ziele von 
Schreibaufgaben
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sichern und überprüfen, wo noch Lücken sind oder vielleicht Misskonzepte 
entstanden sind, dann dient das Schreiben zum Nachweis von Lernerfolg. (s. 
Beispiele S. 110ff .)

 • Mit Schreibaufgaben, die eine mögliche Veröff entlichung simulieren, errei-
chen Sie, dass die Schülerinnen und Schüler angehalten werden, sich bewusst 
mit Textstrukturen und Formulierungsmustern sowie der Aufb ereitung von 
Fachwissen auseinanderzusetzen, weil sie ein bestimmtes Genre für einen be-
stimmten Adressaten formulieren, und sich mit dem Anspruch normativer 
Korrektheit und fachunterrichtlicher stilistischer Angemessenheit zu befassen.

Mit der Wahl eines Genres wird auch die dominierende kognitiv-sprachliche 
Grund funktion bestimmt. Was machen die Schülerinnen und Schüler kognitiv-
sprachlich, wenn sie aufgefordert sind, eine bestimmte Textsorte zu verfassen? 
 • Wenn die Schülerinnen und Schüler z. B. im Geschichtsunterricht eine Gegen-

rede zur Robespierres Rede vor dem Nationalkonvent vom 3.2.1792 verfas-
sen sollen, dann ist die dominierende kognitiv-sprachliche Grundfunktion 
„Argumentieren, Stellungbeziehen“. 

 • Haben sie im Mathematikunterricht die Aufgabe, unter dem Aspekt der Kova-
ria tion einen funktionalen Zusammenhang zu betrachten, dann ist die kogni-
tiv-sprachliche Grundfunktion das Erklären und Erläutern der Abhängigkeit 
der Größen voneinander. 

 • Wenn die Schülerinnen und Schüler z. B. im Biologieunterricht einen münd-
lichen Vortrag zum Schlüssel-Schloss-Prinzip bei der Wirkungsweise von 
Enzymen vorbereiten sollen, dann ist die dominierende kognitiv-sprachliche 
Grundfunktion „Erklären, Erläutern“.

Aus dieser Festlegung ergeben sich die sprachlichen Mittel, die den Schülerinnen 
und Schüler im sprachlichen Scaff olding neben einem eventuellen inhaltlichen 
Scaff olding zur Refl exion und Anwendung bereit gestellt werden. 

Das Scaff olding ist auch abhängig von den Materialien, auf deren Grundlage 
die Schülerinnen und Schüler ihr Produkt erstellen sollen: 
 • Über welche Wissensbestände müssen die Schülerinnen und Schüler verfügen, 

wenn sie die Schreibaufgabe auf der Basis der Materialien lösen wollen? 
 • Können sie auf die Ergebnisse des vorangegangenen Unterrichts zurückgreifen? 
 • Können ihnen „Erinnerungshilfen“ gegeben werden? 
 • Brauchen sie noch weiteren neuen Input? 

Die konkrete Aufgabeninstruktion sollte alle relevanten Informationen zum in-
tendierten Produkt enthalten. Die gegliederte Aufgabeninstruktion dient den 
Schülerinnen und Schülern gleichsam als Arbeitsplan. 

Das letzte Element „Produkt“ dient Ihnen zur Selbstkontrolle: Was für ein 
Produkt soll entstehen? Ist es zielführend für meinen Unterricht? Stimmt es mit 
der ausgewählten Schreibfunktion überein? Gibt meine Aufgabeninstruktion den 
Schülerinnen und Schülern genaue Angaben über das Produkt? Und schließlich: 
Wie soll mit diesem Produkt im Unterricht weitergearbeitet werden? 

Scaffolding

Aufgabeninstruktion

Produkt
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In der Praxis hat sich gezeigt, dass nachfolgende Tabelle als Planungsinstrument 
fruchtbar ist. Sie kann so z. B. auch dazu dienen, die Schreibaufgaben zu evaluie-
ren. 

Planungsinstrument

Th emen und 
Kompetenzen 

 • Welche Kompetenzen sollen mit der Schreibaufgabe angebahnt werden?1

 • Welche Teilkompetenzen werden benötigt? 
 • An welche Th emen und Kontexte sind diese Kompetenzen gekoppelt?
 • Welche Schwerpunkte will ich setzen?

Schreibfunktion  • Welche Funktion soll die Schreibaufgabe erfüllen? 
 Schreiben, um sich über etwas klar zu werden
 Schreiben als Vorbereitung für Mündlichkeit 
 Schreiben als Nachweis von Lernerfolg 
 Schreiben zur fi ktiven Veröff entlichung

Genre (Textsorte)  • Welches Genre sollen die Schüler verfassen?
 • Ist der Zieltext mündlich oder schrift lich präsentiert? 
 • Welche kognitiv-sprachliche Grundfunktion dominiert das Genre (nicht Text-

sortenmerkmale wie Überschrift , Leseransprache etc.)? 

Sprachliche Mittel  • Über welche sprachlichen Mittel auf Wort- und Satzebene müssen die 
Schülerinnen und Schüler verfügen, um die Aufgabe zu lösen? 

Materialien  • Mit welchen Materialien sollen die Schüler arbeiten? Schulbuch? Arbeitsblatt? 
Text? Experiment? 

 • Wie werden ihnen diese Materialien präsentiert?

Scaff olding-
Angebote

 • Welches sprachliche Scaff olding wird gegeben? 
 • Welches inhaltliche Scaff olding wird gegeben? 

Aufgabeninstruktion
für die Schülerinnen 
und Schüler 

 • Welche Informationen brauchen die Schülerinnen und Schüler über das inten-
dierte Produkt? (Zeit?, schrift lich?, mündlich?, Adressat?) 

 • Welche Arbeitsschritte als Teilaufgaben sind nötig, damit die Schülerinnen und 
Schüler die Aufgabe lösen? 

 • Wie kann ich die einzelnen Teilaufgaben möglichst verständlich formulieren? 
 • Wie beziehe ich den Input in die Aufgabenstellung mit ein? 
 • Lege ich Arbeitsformen fest oder lasse ich die Schülerinnen und Schüler frei 

wählen? 

Produkt  • Welches Schülerprodukt soll entstehen?
 • Wie soll es der Lerngruppe präsentiert und evaluiert werden? 

1

Wenn Schreibaufgaben im Fachunterricht das fachliche Lernen unterstützen 
sollen, dann müssen sie entsprechend situiert sein, d. h., sie müssen sinnvoll in 
eine Kommunikationssituation bzw. in den intendierten Lernprozess eingebun-
den sein. Die meisten der in diesem Band vorgestellten Schreibaufgaben sind aus 
dem Unterricht heraus situiert, d. h., die Schülerinnen und Schüler machen sich 
Notizen oder verfassen Texte, um sich über einen bestimmten Lerngegenstand 
klar zu werden oder Lernerfolg nachzuweisen. Der Adressat bei diesen Aufgaben 
ist die eigene Klasse und die Lehrkraft . Die Zieltextsorte ist schulfachspezifi sch 
festgelegt.

1 Die in den folgenden Beispielen ausgewiesenen Kompetenzen orientieren sich an den Kern-
lehrplänen des jeweiligen Faches des Landes Nordrhein-Westfalen. Sie geben diese allerdings 
nicht im Wortlaut wieder.
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Für Schreibaufgaben, die zur fi ngierten Veröff entlichung dienen, ist ein ange-
messenes Verhältnis von Situierung und Inszeniertheit von großer Bedeutung 
(Bräuer/Schindler 2010, S. 3). Die Situierung muss für die Schülerinnen und 
Schüler nachvollziehbar sein, also ihrem Alter und ihrer Erfahrungswelt entspre-
chen. 

Mit der oben erläuterten Übersichtstabelle lassen sich auch Schreibaufgaben auf 
Grundlage von Schulbuchtexten entwickeln. 

Das erste Beispiel wurde auf der Basis eines Geschichtslehrwerks für Real schulen 
zum Th ema „Industrialisierung in Deutschland – Wie begann die Industriali-
sierung in Deutschland?“ entwickelt. Die Schreibaufgabe leitet die Schülerinnen 
und Schüler stärker dazu an, die gegebenen Informationen miteinander zu ver-
knüpfen und Schlussfolgerungen zu ziehen. 

Beispiel Geschichte

Abbildung 2:  Beispieltext zur Industrialisierung in Deutschland (Berger von der Heide/Omen 
2012, S. 226). 
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Th emen/Kompetenzen Industrialisierung in Deutschland – Ursachen und Verlauf 

Die Schülerinnen und Schüler … 
 • vergleichen Informationen aus Primär- und Sekundärtexten mit-

einander und stellen Bezüge zwischen ihnen her 
 • erklären, welche Veränderungen und Voraussetzungen die Indust-

rialisierung in Deutschland begünstigten 

Schreibfunktion  • Schreiben, um sich über etwas klar zu werden 

Genre mit dominierender kogni-
tiv-sprachlicher Grundfunktion

 • Informationstext (schrift lich) 
 • kognitiv-sprachliche Grundfunktion: darstellen/vergleichen.

Sprachliche Mittel Wörter, die den Vergleich markieren 
 • im Unterschied zu
 • im Vergleich zu 
 • im Gegensatz zu 
 • während 
 • jedoch

Materialien Quellentext und Verfassertext 
Entdecken und Verstehen 2/3. Berlin: Cornelsen 2012, S. 226. 

Scaff olding Sprachliches Scaff olding: 
a) Wörter, die den Vergleich markieren
 • im Unterschied zu
 • im Vergleich zu 
 • im Gegensatz zu 
 • während 
 • jedoch

b) Einleitungssatz: Zollgrenzen spielten für die Industrialisierung in 
Deutschland eine wichtige Rolle. … 

Inhaltliches Scaff olding: 
 • Zoll: Abgabe von Waren für den Transport über eine Zollgrenze 
 • Zollordnung: Vorschrift en und Bestimmungen für die Erhebung 

von Zöllen innerhalb eines Zollgebiets
 • Zollgrenzen: Grenze eines Zollgebiets. Statt Zollgrenze werden 

auch die Begriff e Zolllinie oder Zollschranken verwendet. 

Aufgabeninstruktion In deinem Buch fi ndest du auf S. 226 zwei Texte über Zollgrenzen in 
Deutschland in der ersten Hälft e des 19. Jahrhunderts. 

1. Lies Quelle Q1 von Friedrich List (Ausschnitt von 1819) und den 
Verfassertext „Zollschranken fallen“ (S. 226).
2. In welchem Text wird das Anliegen dringlicher beschrieben? Wor-
an ist das zu erkennen? Markiere Textstellen.
3. Vergleiche die Informationen aus Q1 und dem Verfassertext: Was 
hat sich zwischen 1819 und 1854 verändert?
4. Schreibe einen zusammenhängenden Informationstext für andere 
Schülerinnen und Schüler, indem du die Verhältnisse 1819 und 1854 
gegenüberstellst. Beachte dabei auch die Rolle, die die Wirtschaft  für 
den Wandel gespielt hat.
Dein Text sollte mindestens eine halbe DinA-4-Seite lang sein.

Produkt Informationstext


